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Tages ſch au. 


Die Nachrichten von einer ſchon im kommenden Herbſt ſtalt⸗ 
findenden Reichstagsneuwahl ſind wieder verſtummt und mit 
großem Nichdruck wird behauptet, es werde im Gegentheil der 
regelrechte Ablauf der Legts laturperiode zum Februar 1890 ab- 
gewartet werden. Man hofft bis dahin das Geſetz über die 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung der Arbeiter fertig zu ſtellen. 

Die „Wiener Pol. Corr.“ ſchreibt, daß zwiſchen der deutſchen 
und öſterreichtſchen Regierung die bisherigen Beziehungen un⸗ 
verändert foribeſtehen. Selbſt von der Gefahr einer Erkaltung 
derſelben ſei keine Rede, Ebenſo total aus der Luft gegriffen 
find die Gerüchte über ein Zerwürfuiß zwiſchen dem deutſchen 
Botſchafter Prinzen Ruß und dem Grafen Taaffe. In der 
öffentlichen Meinung Deutſchlands ſet allerdings ein gewiſſes 
Unbehagen über den Feldzug der Czechen und ihrer Verbündeten 
gegen die Deutſchen in Oeſterreich bemerkbar. Dieſes Unbehagen 
ſei in deutſchen Zeitungen zum Ausdruck gelangt, zum Theil 
freilich in recht taklloſer Weiſe. Dieſe letzteren Worte beziehen 
auf das Hineinztehen des öſterreichiſchen Kronprinzen in den 
Streit. 

Die von der „Köln. Ztg.“ kürzlich von Neuem hervorge- 
brachte Frage der Theilung der Intereſſenſphäre zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland auf der Balkanhalbinſel hat in Wien 
und Peſt kein Echo gefunden, der Gedanke iſt von der Regie⸗ 
rungspreſſe ſogar ſehr entſchieden zurückgewieſen worden. Es 
hat dies darin ſeinen Grund, daß man eben in Oeſterreich an 
dem bekannten Programme der ſelbſtſtändigen Entwickelung der 
Balkanländer feſthält. Außerdem wird gejagt, daß die Ecwä⸗ 
gung dieſer Frage Mißtrauen in den Balkanländern hervorrufen 
und den Regierungen derſelben Verlegenhetten bereiten könnte. 

Im „Berliner Börſencourker“ war letzterer Zeit in 
ziemlich derber Weiſe dem Bureau-Director des Reichstages be: 
Vorwurf gemacht worden, er behandele die Zeitungen parteitſch. 
Hierüber hat der Präſident des Hauſes eine Unterſuchung ange ⸗ 
ſtellt, wobet ſich ergab, daß dieſe Behauplung nicht begründet 
war. In Folge deſſen iſt Seitens des Reichstagspräſidiums der 
bisher noch nicht dageweſene Beſchluß gefaßt worden, dem Ver⸗ 
treter des ee ee das Recht zum Beſuche des 
Reichstages zu entziehen. 

rin kerle; Sockaldemocraten haben eine große 
Demonſtration vollführt. Am Freitag Abend fand inder im nörd⸗ 
lichen Theile der Friedrichsſtraße gelegenen Tonhalle eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher der Abg. Singer ſprach. Mehrere 
tauſend Perſonen konnten keinen Zutritt mehr finden und blieben 
deshalb auf der Straße. Als endlich die Verſammlung auf⸗ 
gelöſt wurde, gab die ganze Menſchenmenge Singer bis zu feiner 
Wohnung das Geleit. In sangen Colounen, die Arbeiter-Mar⸗ 
jetlasje fingend, zogen die Soctaldemocraten die Friedrichsſtraße 
und Leipziger Straße entlang, von berittenen Schutzleuten es⸗ 
cortiert. Ruheſtörungen kamen nicht vor. 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(25. Fortſetzung.) 

„Gut, ſo rufe ſie mir!“ 

Die gute, kleine Frau wußte aber auch nichts weiter, als 
daß das Gondtl'ſche Ehepaar heute aus Cannes nach Haufe zu- 
rückgekehrt jet und Comteſſe Eliſabeth ſofort davon benachrichtigt 
hätte. Dieſe habe ſich gedräugt gefühlt, noch heute die lieben, 
alten Freunde in der Heimath willkommen zu heißen. 

Feodora verſtimmte dieſe Mittheilung, denn fie befürchtete, 
daß Eliſabeth mit ihren Freunden gegen ſie conſpirtren werde. 
Und warum war ſie fortgegangen, ohne ſie, wie bisher, davon 
zu benachrichtigen? Alles was hinter ihrem Rücken geſchah, 
ſelbſt Unbedeutendes, flöͤßte ihr nicht einezunbedeutende Furcht ein. 
Sie überlegte, daß es das Klügſte ſei, wenn ſich Eliſabelh mit 
ihrem Vetter, Hans von Ferber, vermählte; jo kam die Störrtge, 
Unbequeme weit weg von hier und fie ſelbſt war dann weniger 
eingeengt, konnte ſich freier bewegen. 

Daß die Beiden ſich gern hatten, wenn auch jetzt nur wie 
Bruder und Schweſter, war beſtimmt anzunehmen, Sie nahm 

vor, einer Vereinigung der Beiden allen Vorſchub zu leiſten. 
Hatte Elisabeth als Gattin des jungen Ferber die Heimath ver⸗ 
laſſen, ſo war damit jeder Faden, der ſie an Hochberg knüpfte, 
zerriſſen und die Möglichkeit war nicht ausgeſchloſſen, daß 
nach ſeiner Rückkehr aus Aegypten wieder freundliche Beziehun⸗ 
gen zwiſchen ihm und ihr, der jungen, reichen Wiitwe, ange ⸗ 
bahnt werden konnten. Er kam ja hoffentlich mit anderen 
Lebensanſchauungen, einem anderen Geſchmack von dort zurück 
und würde 1 05 mehr blind ſein für ihre Reize, ihre leiden⸗ 

aftlichen Blicke. 
” 85 wiegte ſich in ihrem ſeidenen Bette mit den ſchön⸗ 
ſten, verlockendſten Zukunftsräumen ein. Alles geſtaltete ſich 
nach Wunſch. hr war tobt, Eliſabeth wurde bald ver⸗ 
mählt und Stavenhagen war nun auh 

Wend ch Ihr Gedankengang ſtockte plötzlich. Mit wett 
geöffneten Augen fuhr ſie empor. Hörte ſie jetzt nicht deutlich 
dieſen Schrei wieder, den ihr Opfer ausgeſtoßen hatte, als es 
ſich gefangen ſah, dieſen entſetzlichen, markerſchütternden Schrei? 
Aber nein, es war ja Täuſchung. Alles war ſtill. 


me wenn 


Am 10. November d. J. hatte bekanntlich der internationale 
Gewerkſchafts⸗Congreß in London beſchloſſen: Die 
Forderung einer internationalen Arbelterſchutzgeſetzgebung fol 
beſtimmt auf die Tagesordnung des 1889 in Paris ſtattfindenden 
nächſten internationalen Congreſſes geſetzt werden. Intereſſant 
iſt es nun, wie ſich die deutſchen Sockaliſten zu dieſem Congreß 
ſtellen, zu welchem bereits die Einladungen ergan zen ſind. Die 
deutſchen Soctaldemocraten haben nämlich den franzöſiſchen zu 
verſtehen gegeben, daß ſie gern bereit wären, dieſen Congreß zu 
beſchſcken. Die Hauptbedingung wäre aber, daß die bisher ge⸗ 
trennten franzöſiſchen Socialiſten ſich einigten. Das Schauſpiel, 
daß ſich die ſoctaliſtiſchen Arbeiter eines Landes feindlich gegen⸗ 
über ſtänden, dürfe der Congreß nicht bielen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hat die Unpäßlichkeit der vorigen Woche 
liberſtanden, fein Befinden iſt wieder ganz zufriedenſtellend. Am 
Freitag Nachmittag wohnte der Monarch ſchon wieder einem zu 
Ehren des Großfürſten Wladimir von Rußland gegebenen Gala⸗ 
Diner im Schloſſe lei. Bei der Tafelmuftk gelangten zum erſten 
Male einige Muſikſtücke auf den aus Italien nach Berlin geſandten 
Muſikinſtrumenten, wie ſolche bei den Alpint: und Berſaglieri⸗ 
Truppen geführt werden, zum Vortrag, wobei der Kaiſer Gele⸗ 
genheit nahm, der vom Gar de⸗Füſtlier⸗Regiment geſtellten Capelle 
ſeine Anerkennung auszuſprechen. Abends 11 Uhr reiſte der 
Großfürſt nach Petersburg zurück. Am Sonnabend hörte der 
Kaiſer die üblichen Vorträge und arbeitete mit dem Grafen 
Herbert Bismarck. Sonntag Nachmiltag war Familientafel 
Vorher hatte der Kaiſer den Beſuch des Prinzen Friedrich Leopold 
empfangen. 

Am Sonntag empfing der Kaiſer den Chef des Generalſtabes 
der Armee, Grafen Walderſee, welcher mit einer Einladung 
zur Tafel beehrt war. 

Am Dienſtag Abend werden die Kaiſerin Auguſta, ſowie 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden in 
Berlin eintreffen. 

Die Kaiſerin Friedrich hat in Steglitz für ca. 100 000 
Mark ein Grundſtück zur Errichtung einer wohlthätigen Stiftung 
ankaufen laſſen. Im Frühjahr ſoll der Bau beginnen. Wie 
verlautet, ſoll es ein Aufnahmeſtift für verwahrloſte Mädchen, 
nach einer anderen Mittheilung ein Ausbildungsinſtitut für 
Krankenpflegerinnen werden. 

Fürſt Bismarck befindet ſich, wie aus Friedrichsruhe be⸗ 
richtet wird, vortrefflich. Auch zu den im Reichstage bei der 
Etatsberathung bevorſtehenden Colontaldebatten wird der Reichs 
kanzler nicht nach Berlin kommen, die Vertretung vielmehr 
dem Staatsminiſter von Bötticher und feinem Sohne überlaſſen. 

Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Graf Görtz Wris⸗ 
berg iſt aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten zurückge⸗ 
treten. 


Kaum aber hatte fie das Haupt wieder auf die Kiffen zus 
rückgelegt, ſo fuhr ſie abermals erſchreckt empor, eine kalte 
Hand, die Hand eines Todten, hatte ihre heiße Stirn berührt. 

Unruhig wälzte fie fi auf dem ſetdenen Pfühl. Die Ei ⸗ 
derdauen erſchienen ihr hart; es däuchte ihr, als läge ſie auf 
kaltem Steinboden .... ſie fühlte um ſich, — ringsum Nichts 
wie ſchwarze Wände; die niedrige Decke des Kellergewölbes 
ſenkts ſich tiefer und tieſer auf fie herab. Sie wollte fliehen, 
doch da kniete Stavenhagen auf ihrer Bruſt und würgte ſie und 
Thomas brachte glühende Zangen, die ſchlug er ihr in das 
Gehirn. O, wie das ſchmerzte! 
ein ſchreckliches Getöſe; aus allen Winkeln und Ecken krochen 
unheimliche Geſtalten mit Irrlichtern anſtatt der Augen 
hervor. Alle fielen heulend über fie her, riſſen ihr ein Glied 
nach dem andern aus und warfen die Stücke in ein großes 
Feuer, das ſie angezündet hatten. Nur die juwelenge⸗ 
ſchmückte Hand behielten ſie zurück. Sie hielten ſie empor; die 
Brillanten blitzten heller und heller. Immer größer wurde der 
Lichtſchein, jo daß er zuletzt die ganze Wand ſtrahlend erhellte, 
und auf dieſer Wand ſtand plötzlich mit großer Schrift: „Einer 
nach dem Andern!“ 5 

„Gnade, Gnadel“ winſelte fie. 

Da geſchah plötzlich ein fürchterlicher Krach und ſie ſank 
tief, tief bis zum Mittelpunkt der Erde in einen Höllenrachen 


von Feuer und Schwefel. 


Mit einem jähen Aufſchrei erwachte fie. Der Augſtſchweiß 
Rand ihr auf der Stirn und alle Pulſe klopften fieberhaft. Das 
Bett erſchien ihr wie ein glühender Roſt. 

Ste erhob ſich und warf ein leichtes Morgenkleld über; 
dann zündete fie die Wachskerzen des Toilettentiſches an und 
vergrößerte die Flamme der mattrothen Ampel, die an vergold⸗ 
neter Kette von der Decke hing. Doch noch immer war es ihr 
nicht hell genug; einige Ecken und Winkel blieben noch dunkel. 
Sie ſah es wohl, in einem dieſer Winkel regte ſich Etwas. 
Dort ſtand Jemand, — zwei feurige Augen blickten ſie geſpenſlig 
an. . .. Sie wollte fliehen, — nun aber ſah fie es genau: es 
war eine Jacke mit glänzenden Metallknöpfen, die hier am Nagel 
hing. Ein Seufzer der Erleichterung hob ihre Bruſt. Sie ſank 
auf einen Stuhl und legte beide Häude vor das Geficht. Da 
— was war, das? 


Und nun begann ringsum 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des 
preubiſchen Landwtrihſchaftsminiſters an alle Generallandſchafts⸗ 
directtonen und Oberpräſidenten, worin behufs Wahrungen der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen zur eingehenden Prüfung des 
Entwurfs des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, des Eiuführungs⸗ 
geſetzes dazu und der Grundbuchordnung, ſowie zur Mittheilung 
etwaiger Wünſche und Anträge aufgefordert wird. i 

In Stettin fand am Sonnabend Mittag 12 Uhr der 
Stapellauf des neuerbauten Schnelldampfers der Hamburg⸗ 
amertikoniſchen Packelfahr:⸗Acliengeſellſchaft, für die Linie Ham⸗ 
burg⸗New⸗Nork beitimmt, in Gegenwart einer zahlreichen Fefls 
verſammlung ſtatt. Die Taufe vollzog in der üblichen Weiſe 


ein Fräulein Herniſſen aus Hamburg auf den Namen der Kai⸗ i 


ſerin Victoria⸗Auguſta. 
Die Direction der deutſchen Neu⸗Guknea⸗Com pagu ie 


erklärt die Nachricht, daß ſie vor einer Cataſtrophe ſtehe und 


Ihre Beſitzungen dem Reiche für vier Millionen angeboten habe, 
für unwahr. Die Compagnie verfügt über ausreichende Mittel, 
um alle ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen. Die fernere Be⸗ 
hauptung, der Landeshauptmann Krälke wolle im nächſten Früh⸗ 
jabr zurücktreten, ſei nur inſofern richtig, als Krätkes Urlaub 
im nächſten Junt ablaufe. Ueber das Verbleiben Krätkes im 
Amt ſeien die Verhandlungen in der Schwebe. 

Die Sclavenblocade in Oſtafrika hat am Sonntag ihren 
Anfang genommen. Die deutſchen, wie die englichen Schiffe 
kreuzen an der Küſte ihrer Schußgebtete unter vollem Dampf. 
Die deulſche Corvette „Sophie“ bohrte bel Saadamt einige 
arabiſche Segelſchiffe, welche den Aufſtändiſchen Waffen und 
Munttton zuführen wollten, in den Grund. Durch das Feuer 
der an der Küſte befindlichen Araber wurde der deutſche Unter⸗ 
offlcier Zimmermann getödtet, zwei Mann verwundet. Zehn 
Araber fielen. Bei Bagomoyo haben fi größere Maſſen be- 
waffneter Aufſfländiſcher geſammelt. 

Ein neuer unangenehmer Vorfall von Deutſchenhetze in 
Frankreich wird durch die „Köln. Ztg.“ eien Ui 2 e 
liegt folgendermaßen: „Der preußtiche Schaffner Heinecke, 
welcher am 2. November in Eiſenbahnbeamtenuniform den 
Extraſalonwagen des Hofzuges zu begleiten hatte, in dem 
Großfürſt Michael von Rußland von Berlin nach Nizza fuhr, 
war infolge eines Unfalles, der den Salonwagen auf der Fahrt 
betroffen hatte, genöthigt, mit dieſem Wagen zum Zwecke der 
Unterſuchung desſelben durch Ingenieure der Paris-Lyon⸗Mittel⸗ 
meerbahn vom 2. bis 5. November in Beſancon zurückzu⸗ 
bleiben. Bei dieſem unfreiwtlligen Aufenthalt wurde er auf 
einem Gange in die Stadt von franzöſiſchen Soldaten zweimal 
angehalten und nach dem Bahnhofe zurückgebracht, wo er durch 
Militär und zuletzt noch durch einen Capilän wie ein Verbrecher 
ſtrengſtens überwacht wurde. Als am 5. November die fran⸗ 
zöſiſchen Ingenieure noch kein Urtheil über die Baufälligkeit 
des Salonwagens abgegeben hatten, wurde derselbe von Bejancon 


M Entſetzt tieß ſie die Arme herabſinken und ſtarrte nach der 
r 


Kamen auf dem Corridor nicht ſchlürfende Tritte nähere 
Schlichen da draußen Geſpenſter umher oder Spione? Gewiß 
blickte man durchs Schlüſſelloch; deut ich hörte fie den Athem 
des Draußenſtehenden. Ste raffte ſich zuſammen, eilte zur Thür 
und ſchob jo ſchnell den Riegel vor und horchte geſpannk. Nichts 
rührte fich. Etwas beruhigt wandte fie von der 
Thür ab. Da taumelte fie mit einem Aufſchrei zurück. Wenn 
Alles Täuſchung war, dies gewiß nicht. Das lebensgroße Oel⸗ 
bild des verſtorbenen Graf Ferber, welches an der Wand hing, 
hatte die Hand zornig nach ihr ausgeſtreckt und grimmig die 
Augen nach ihr bewegt. 

Zitternd ſchlüpfte fie in das Bett und zog die Dede bis 
über den Kopf weg. Allmählich beruhigte fie ſich; ſie fagte ſich 
ſelbſt, es ſeien ja Alles nur Sinnestäuſchungen. Sie ſetzte ſich 
im Bette aufrecht und wagte es, nach dem Bilde zu ſehen. Es 
ſah aus, wie immer. 

Plötzlich tönten laute Stimmen auf der Straße, — gerech⸗ 
ter Gott, fie erkannte deutlich diejenige Stavenhagen's! Haſtig 
ſprang ſie aus dem Bett und im Nebenzimmer an das Fenſter 
Nein, der Wächter wies einem Fremden zurecht. Doch nun war 
es vorbei mit dem Schlaf. | 

„Wo iſt Stavenhagen? Wo ist Stavenhagen?“ flüſterte es 
rings umher, und die Schläge der Thurmuhr, welche die vierte 
Stunde verkündete dröhnten: Sta — ven —ha—gen. 

Eine entſetzliche Angſt ſchnürte ihr die Bruſt zu; das Allein⸗ 
ſein ward ihr unerkräglich. Sie wollte Menſchen = ſich — 5 
mehr Licht, heitere Stimmen. Doch die Hand, die zitternd nach 
der electriſchen Klingel taſtete, ſank wieder herab. Was wollte 
ſie eigentlich? Die Dienerſchaft herbeirufen, jetzt, mitten in der 
Nacht, das ganze Haus allarmiren? Welche Unbeſonnenheit! 

Unruhig ging ſie auf dem weichen Teppich auf und ab. 

Ein Knacken im Getäfel, ein Laut auf der Straße ließ fie 
zuſam menſchrecken. Allmählich ward es kühl im Zimmer. Froft- 
1 keine 005 Br 175 en auf. Schon röthete 

m oſten der Himmel, als. fie in einen unruhigen 
mit qualvollen Träumen verfank. en ee 
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fo gut, daß dieſe Truppenverſtärlung keinerlei Schwierigkeiten 
mache. Die Regierung hat Belgien aufgefordert, eine Conferenz 
der in Afrika intereſſirten Mächte zur Unterdrückung des Scla⸗ 
venhandels zu berufen. 

Italien. Die italieniſche Regierung hat am Sonnabend 
ihre Militärforderungen den Kammern unterbreitet. Für die 
Armee werden 109 Millionen Lire, für die Marine 37 Milionen 
Zire gefordert; von dieſen 146 Millionen find im Princip 70 
ſchon früher bewilligt. Jetzt wird die ganze Summe in eine 
Forderung vereinigt, welche durch Steuerzuſchläge aufgebracht 
werden ſoll. Die Berathung ſoll ſo ſchnell wie möglich vor ſich 
gehen. — Im Intereſſe einer ſchnelleren Mobiliſirung 
der italieniſchen Armee ſollen die Eiſenbahnlinien Neapel⸗Rom, 
Rom⸗Piſa und Matland⸗Turin zweite Geleiſe erhalten Es find 
das die Linien, welche für einen Vormarſch gegen Frankreich 


nach Veſoul zurückbefördert. In Veſoul, wo Heinecke nochmals 
drei Tage bleiben mußte, bis der Wagen durch Ingenieure der 
Oſtbahn unterſucht war, wurde der preußiſche Beamte von 
einem Manne beſchimpft und konnte weiteren Angriffen nur 
durch Beſchützung der franzöſiſchen Oſtbahnbeamten entgehen. 
Der Bahnhofsvorſteber von Veſoul erſuchte Heinecke den Schlaf- 
wagen nicht mehr zu verlaſſen, da er andernfalls für nichts 
einſtehen könne. Heinecke befolgte dieſen Rath und verließ den 
oem erſt, als er in Altmünſterol wieder auf deutſchem Boden 
ankam. 


Parlamentariſches. 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Erwerbs, und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften iſt jetzt beim Reichstage einge an en. Die 


Vorlage iſt eine umfangreiche Arbeit von 157 Paragraphen, 

pech eine fer ausführliche Begründung beigeuehen iſt. Im een e 1eaken „„ 
wird t, d 2 y \ 

8 r eſtimm aß Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter verfloffen, ſeit Kaiser Franz Joſeph den Thron bestieg. Der 


Haftpflicht errichtet werden können dergeſtalt, daß die einzelnen 
Mitglieder (Genoſſen) für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft 
mit ihrem ganzen Vermögen haften oder mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht dergeſtalt, daß dieſe Haftpflicht in Voraus auf eine be- 
ſtimmte Summe begrenzt iſt. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat die 
Wahlen der beiden nationalliberalen Abgg. Dr. Götz und Dr. 
Webski, für giltig erklärt. 


Ausland 


Belgien. Der neue Arbeiterſtreik hat im Lütticher Gebiet 
drei weitere Kohlenwerke und im Revier Charleroi die Kohlen⸗ 
gruben Gouffre zu Chalelineau ergriffen. Die Gendarmerie hat 
die Gruben beſetzt. 

Frankreich. Den 2. December, den Tag des Staats- 
ſtreiches Louis Napoleons, hatte ſich der in ſeiner Mehrheit 
radicale und communiſtiſche pariſer Gemeinderath zu ſeiner De⸗ 
monſtration gegen Boulanger auserſehen. Den Conflicten, 
welche für dieſen Tag befürchtet wurden, war von vornherein 
einigermaßen dadurch vorgebeugt, daß die Boulangiſten ſammt 
ihrem General für dieſen Tag Paris räumten und ihren 
Gegnern das Feld freiließen. So iſt denn, ſoweit bisher Nach⸗ 
richten vorliegen, die Demonſtration ohne größeren Scandal 
verlaufen, Vorſichtshalber hatte die Regierung aber doch dem 
General Sauſſier Vollmacht gegeben, und dieſer hatte die Gar⸗ 
niſon von Parts zweckmäßig concentrirt, um jeden Ruheſtörungs⸗ 
verſuch ſofort kräftig niederſchlagen zu können. Sonntag Mittag 
setzte ſich der aus Tauſenden von Perſonen beſtehende Zug vom 
pariſer Stadtgaufe aus unter den Klängen der Marſeillaiſe in 
Bewegung, geleitet von ſtädtiſchen Commiſſaren. Die Gemeinde⸗ 
rathsmitglieder waren die Hauptperſonen, von Abgeordneten 
waren nur ultraradicale zugegen. Durch die dicht gefüllten 
Straßen ging es nach dem Kirchhofe, auf welchen der auf den 
Barricaden erſchoſſene Revolutionsmann Bau din ruht, das Grab 
deſſelben wurde bekränzt und ebenſo das vor dem Kirchhofe 
errichtete provſſoriſche Denkmal Baudins. Zahlloſe Blumen- 
ſpenden wurden dort niedergelegt. Hier und da kam es zu einigem 
Geſchrei, doch entſtanden daraus keine weiteren Tumulte. — 
Die Patriotenliga, die ganz in Boulangers Dienſte getreten iſt, 
bekränzte inzwiſchen das Denkmal auf dem Schlachtfelde von 
Champigny, bei welcher Gelegenheit die üblichen Phraſen ge⸗ 
ſprochen wurden. Boulanger ſelbſt hatte als Tagesprogramm 
eine Bancettrede geplant, um ſeinem Groll gegen Regierung und 
Parlament wieder einmal Luft zu machen. — Die außerordent- 
lichen Militär forderungen des Kriegsminiſters Freyeinet be» 
anſpruchen im Ganzen 500 Millionen, von welchen 400 ſofort 
von der Kammer verlangt werden ſollen. Zur Ausgabe dürften 
im nächſten Jahre vorerſt 180 Millionen gelangen. — Die 
Rückberuſung des mit den übrigen Prinzen von Orleans ausge⸗ 
wieſenen Herzogs von Aumale nach Frankreich gilt als bevor⸗ 
ſtehend. — Die Verfolgung des Abg. Gilly wegen ſeiner 
Schmähſchrift iſt geſichert. — Ferdinand von Leſſeps erklärt 
in ſehr entſchiedenem Tone, der Panamacanal werde zur rechten 
Zeit fertig werden. Man möge nur jeine neue Canal⸗Anleihe 
ihm abnehmen. Die franzöſiſchen Capitaliſten ſehen dem Unter⸗ 
nehmen mit ziemlichem Mißtrauen zu. 

Großbritannien. Die engliſche Regierung erklärte im 
Parlament, ſie werde Suakin am Rothen Meere behaupten, da 
nur ſo eine Unterdrückung des Sclavenhandels zu erwarten 
jet. Eine Einnahme der Stadt durch die Araber brauche man 
nicht zu befürchten, die Feſtung ſei viel zu ſtark. Die ägyptiſche 
Armee ſoll um zwei Bataillone Schwarzer und eine Schwadron 
Cavallerie vermehrt worden, doch jeten die ägyptiſchen Finanzen 
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Tag iſt im ganzen Lande feſtlich begangen. Der Kater jelbft 
verlebte ihn in ſtiller Zurückgezogenheit im Schloſſe Miramare 
bei Trieſt. Alle Zeitungen brachten Feſtartikel. In öſterreichi⸗ 
ſchen Abge ord netenhauſe gedachte Präſident Smolka des 
Jubiläums. Unter Hinweis auf den Wunſch des Kaiſers, daß 
der Tag nur durch Acte der Wohlthätigkeit begangen werden 
ſolle, hielt es trotzdem für angezeigt, daß gerade die frei gewählte 
Volksvertretung der hohen Bedeutung des Tages Ausdruck 
gebe. Smolka ſchilderte die ſegensreiche Regierungszeit des 
Kaiſers, das innige Verhältniß umwandelbarer Liebe zwiſchen 
dem Katſer und ſeinen Völkern. „Mit Stolz und Freude, 
ſchloß Smolka, kann der Katjer auf ſeine vierzigjährige Re⸗ 
gierung zurückblicken an der Spitze eines Reiches, das Achtung 
gebietender daſteht, als je, als Bundesgenoſſe geſucht, als ſtarker 
treuer Verbündeter geſchätzt, und getragen von der unbegrenzten 
Liebe jeiner Völker. „Eine ähnliche Aniprade wurde im Her⸗ 
renhauſe von deſſen Präſidenten gehalten. 

Rußland. Aus der Petroleumſtadt Baku wird berichtet, 
daß bet der letzten Bohrung nach Naphtha plötzlich ſtatt Oel 
eine Menge warmen Mineralwaſſers aus dem Bohrloch floß. 
Dieſe überraſchende Thatſache wird von Einigen als ein ſchlech⸗ 
tes Anzeichen für die Unerſchöpflichkeit des Petroleums in Baku 
gehalten, während Andere der Anſicht find, daß die Gegend 
wichtige Hetlquellen enthalte, welche mehr Anziehungskraft für 
Beſucher hätten, als das Steinöl. 


Provinzial Nachrichten. 


— Brieſen, 29. November. (Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein) hielt geſtern im Hoffmann'ſchen Saale ſeine General ⸗ 
Verſammlung ab. Der Geſchäftsbericht weiſt einen Umſatz von 
von 1688039 Mk. nach. Das Guthaben der Mitglieder be⸗ 
trägt 56316 Mk.; der Reſervefonds 7833 Mk. An Dividende 
zahlt ber Verein für das verfloſſene Geſchäftsjahr 7 Procent. 

— Marienwerder, 1. Der Stadtarme Fritz Clement 
und die ſepartrie Johanna Weiß, welche ſich in vergangener 
Nacht in trunkenem Zuſtande zur Ruhe begeben hatten, wurden 
heute früh in ihrer gemeinſamen Wohnung todt in ihren Betten 
gefunden. Die Thür des mit Steinkohlen geheizten Ofens war 
nicht geſchloſſen. Der vielleicht in Folge einer Verſtopfung der 
Abzugsröhren ins Zimmer gedrungene Dunſt ſoll den Tod der 
beiden Perſonen herbeigeführt haben. 

— Danzig, 30. November. (Verfch iedenes.) Die Lang⸗ 
gartener Hintergaſſe, früher die armſeligſte Gaſſe der Stadt, 
wandelt fi jetzt zu einem neuen ſchönen Stadttheil um: an 
der Stelle elender Hütten erhebt ſich jetzt die großartige neue 
Infanteriekaſerne mit ihren mächtigen Seitenflügeln und ihrem 
gewaltigen Mittelbau. Schon iſt das Dachgeſperre aufgeſtellt 
und bleibt die Witterung milde und ſchön, 10 kommt das Rleſen⸗ 
gebäude noch vor Beginn des Winters unter Dach. Die anlie⸗ 
genden Grundſtücke find von Bauſpekulanten angekauft, und drei 
davon ſind ſchon mit vierſtöckigen Häuſern bebaut. Im nächſten 
Frühjahr wird daſelbſt der Bau von zwei weiteren großen 
Wohnungsgebäuden in Angriff genommen werden. — Welch 
hohen Werth hier gegenwärtig Steine haben, davon folgendes 
Beispiel. Ein Dampfer brachte kürzlich Steine als Ballaſt aus 
Sechweden nach hier; da dieſelben aber als Bau⸗ oder Pflaſter⸗ 
ſtine nicht zu gebrauchen waren, ſo verkaufte ſie der Kapitän 
für nur 20 Mk. an einen Kaufmann und dieſer dann ſpäter 
an die Strombauverwaltung nach Plehnendorf und erhielt bafür 
126 Mk. — Ein jungere Seemann ſchrie) vor Kurzem aus 
Buenos⸗Ayres ſeinen biefign Eltern, daß er durch Erbſchaft in 
den Beſitz einer bedeutenden Geldſumme gelangt ie. Sollten 
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den Mund mit Küſſen bedeckt, den lieben, freundlich lächelnden 
Mund, welcher geſagt, Manfred liebe ſie noch immer und werde 
fie ewig lieben. Wie himmliſche Sphärenmuſtk hatten ihr dieſe 
Worte ins Ohr getönt. 

Nach dieſem Gefühlsausbruch kam es zu ruhigeren Erwä⸗ 


Nicht Gräfin Feodora allein, ſondern auch Eliſabeth hatte 
den größten Theil der Nacht ſchlaflos verbracht. 

Wie betäubt war ſie von Gondils zurückgekehrt. Was 
hatte fie dort erfahren, welche Enthüllungen hatte ihr die Frau 
Medieinalrath gemacht! 

Das ganze Gewebe von Liſt, Lüge und Bosheit der Stief⸗ 
mutter lag klar vor ihren Augen. Manfred war ihrer nie, nie 
unwürdig geweſen, obgleich der Schein oft gegen ihn ſprach. 

Eliſabeth konnte nicht anders, fie mußte die Frau verachten, die 
aus Eiferſucht und Neid ſo Böſes verübt, ſo freventlich mit 
ihrem Lebensglück geſpielt hatte. Daß ſie die Gattin ihres 
heißgeliebten Vaters geweſen, entſühnte ſie nun nicht mehr, wie 
ſonſt, in Eliſabeths Augen. Sie ſah nur noch die Feindin in 
ihr, eine hinterliſtige, bösartige Feindin, vor deren Ränken ſie 
auf der Hut ſein mußte. 

Welchen Schmerz empfand fie, Hochberg ſo bitter gekränkt, 
ihm ſo oft Unrecht gethan zu haben. Ihr Vertrauen zu ihm 
hätte feſter ſein müſſen, hätte nie wanken dürfen, geſtand fie ſich 
beſchämt. O, es war ja nicht möglich, daß er ihr verzieh! Mit 
überſtrömenden Augen hatte ſie ſich der treuen, mütterlichen 
Freundin in die Arme geworfen und ihren Herzenskummer ge⸗ 
deichtet. Die alte Dame ſprach ihr Muth und Troſt ein und 
wiederholte immer von Neuem wieder, fie jet ja, ebenſo wie 
Hochberg, nur das Opfer einer fortgeſetzten Intrigue geweſen. 
Man ſolle ſich, anſtatt zu weinen, lieber freuen, daß mon nun 
endlich klar ſehe und nunmehr alle Miß verſtänduiſſe un möglich 
ſeien. Sie wiſſe ganz genau, Hochberg liebe ſeine Eitiabeth mit 
aller Kraft feiner Seele und werde nie eine Andere (teben. 

„Aber. Kind, Du erſtickſt mich ja! Laß mich! Du kannſt 
Deine Küſſe vielleicht noch nöthiger gebrauchen. Verliebte find 
doch ſchnurrige Geſchöpfe; Me müſſen entweder ſehr unglücklich 
und traurig ſein, oder fie find ſehr glücklich und ubermüthig. 
Das geht, ehe man die Hand umdreht, von einem Extrem ins 
andere. Einen vernünftigen Mittelweg giebt es gar nicht.“ 

Die Frau Medieinalrath hatte ihre Tirade nur ſtoßweiſe 
hervorbringen können, denn Eliſabeth hatte ihr immer wieder 


gungen. 

Eliſabeth erfuhr zu ihrem Erſtaunen nun auch von dem 
Brief, worin Manfred die Mißverſtändniſſe aufgeklärt und wel⸗ 
chen ohne Zweifel Gräfin Feodora unterſchlagen hatte. Der 
Zorn gegen die Stiefmutter ſtieg immer höher; ſchließlich erklärte 
fie voll ſichtlicher Entrüſtung, ſich ganz von der Stiefmutter los- 
ſagen und das väterliche Hau; verlaſſen zu wollen. 

(Forſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Seltiame Ehen.) Aus New-Pork wird der „Frkf. Ztg.“ 
berichtet: Gleich einer epidemiſchen Krankheit greift bie Ver⸗ 
herrlichung von Verbrechern und die Bewunderung 
von Verbrechern Seitens eines großen Theiles unſerer 
jüngeren Damenwelt immer weiter um ſich — und die ſchwärze⸗ 
ſten Böſewichter, Räuber, Einbrecher und Gattenmörder, ſind in 
ihren Zellen nicht mehr ſicher vor Briefen voll enthuſtaſtiſcher 
Bewunderung, vor Gedichten von zarter Hand und ſogar vor 
Liebes erklärungen und Heirathsanträgen. Es wird mit den 
Verbrechern und ſeinen verdammungswürdigen Prieſtern geradezu 
ein Cultus getrieben und es nützt nichts, daß die demſelben 
huldigenden „Damen“ von der öffentlichen Meinung als 
Närrinnen bezeichnet werden, wenn andererſeits die krankhafte 
Sucht nach Alliirung mit dem Verbrecherthum immer ſchamlo⸗ 
ſere Formen annimmt. Heirathen von weiblichen Gliedern ganz 
angeſehener und reicher Familien mit Mördern und Einbrechern, 
die ſich in Unterſuchungshaft befinden oder ſchon verurtheilt 
ſind, werden immer häufiger. In der vergangenen Woche ſind 
nicht weniger als drei zu regiſtriren, die ſich unter den charac⸗ 
teriſtiſchſten Merkmalen vollzogen. Im Gefängniß zu Cambden 


fie ſich in Noth befinden, jo ſollten fie ſich von Kaufleut 
„eiuige fünfhundert Mark“ borgen, er werde bei ſeiner baldig 
Hierherkunft die Schuld ſchon bezahlen. Das alte Mütterche 
lief nun mit dieſem Schreiben zu einer Menge von Kaufleute 
um Geld zu leihen, allein niemand hat ihr darauf einen Pfennig 
geborgt. — die ethnologiſche Sammlung des Provinzial⸗Muſe⸗ 
ums verdankt ihr ſchnelles Anwachſen vornehraltch dem Umſtande, 
daß viele unſerer Landsleute auch fern von der Heimat ihre 
Theilnahme für das Provinzial⸗Muſeum bekunden. Demſelben 
iſt jetzt als werthvolles Geſchenk eine Sammlung von verjchte- 
denen Gegenfländen aus der Südſee zugegangen, welche Herr 
Kaufmann Walter Schlentger während der letzten Jahre dart 
geſammelt halte. Hirunter finden ſich zahlreiche Kleidungsſtücke 
für Männer und Frauen, namentlich Grasgürtel, geflochtene 
Gurte und Matten, ſowie auch ein Webeſtuhl zur Herſtellung 
dieſer Matten; ferner aus Perlen und Mnſcheln gearbeitete 
Halsketten, Armbänder und Ohrgehänge für beide Geſchlechter. 
Bemenkenswerth iſt das Diwara, eine Art Muſchelgeld, d. h. 
aufgereihte kleine Schnecken, wovon 1 Meter nach unſerem 
Gelde etwa 4 Mk. Werth hat. Dazu viele Waffen und Geräthe, 
u. a. ein Angelhaken aus Muſchelſchale geſchuitten, ſowie auch 
zwei Götzenbilder. Leider iſt unſer Landsmann, deſſen regem 
tSammeleifer die Gegenſtände zu danken find, kürzlich dem Fieber 
n Finſchhafen erlegen. 

— Flatow, 30. November. (Unſer Kriegerdenkmal) 
ſoll auf dem prinzlichen Gebtet am Ende der Stadt errichtet 
werden. Unter dieſer Bedingung hat nämlſch Prinz Leopold 
einen bedeutenden Beitrag zugeſichert und die Unterhaltung des 
Denkmals übernommen. An dem Denkmal werden die Me⸗ 
daillonbilder der beiden verſtorbenenen deutſchen Katſer, ſowie 
die der Prinzen Carl und Friedrich Carl als Vorbeſitzer der 
Herrſchaft Flatow⸗Krojanke angebracht werden. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 28. November. (Schwin⸗ 
del.) Vor einiger Zeit bereiſten, wie bekannt, ſogenannte Tuch⸗ 
nepper aus Berlin mit ihren Schundwaaren auch unſere Gegend, 
Nachdem nun die Stoffe verarbeitet ſind, zeigt es ſich erſt recht. 
welchen Schwindlern die Käufer in die Hände gefallen ſind. 
Die Sachen haben nicht den halben Werth des gezahlten Preiſes 
Schade nur für den Macherlohn und die anderen Ausgaben. 
Einige Betrogene, welche die Waaren auf Abzahlung genommen 
hatten und noch jetz: ihre ſauer verdienten Groſchen wegwerfen 
müſſen, haben wenigſtens den Neppern derbe Briefe geſchrieben 
und fie vor dem Wiederkommen in nicht gerader zarter Weiſe 
gewarnt. Aber was macht ſich dieſe Sorte aus Grobheiten; für 
ihr Treiben if die Welt noch gros genug. Möge dies den 
Bewohnern anderer Gegenden zur Warnung dienen. 

— Pr. Stargard, 29. November. In unſerer Commu⸗ 
nalverwaltung tft es in den letzten Tagen zu nicht unweſentlichen 
Conflicten gekommen. Der Vorſitzende der Stadtoerordneten⸗ 
Versammlung hatte in einer frühereren Sitzung das Verfahren 
des Magiſtrats, nach Feſtſtellung der Tagesordnung der Stadt- 
verordnetenſitzungen häufig noch eine Anzahl Vorlangen anzu- 
bringen, ſcharf gerügt. Darauf hatten 4 Magiſtratsmitglieber 
ein Schreiben an die Stadtverordneten-Verſammlung gerichtet, 
in melchem ſie ſich über jene Aeußerung beſchwerten und die 
Verſammlung fragten, ob ſie das Vertrauen der Stadtverord⸗ 
neten nicht meh er beſäßen. Die Stadtverordneten haben nun- 
mehr einſtimmig erklärt, daß ſie die gegen ihren Vorſitzenden 
gerichtete Beſchwerde als ungerechtfertigt zurückweiſen, da ſie 
mit deſſen Vorgehen im Allgemeinen einverſtanden ſeien und 
nur nicht den Wortlaut feiner Aeußerungen zu den ihrigen 
machten. Der Stadtverordneten-Vorſteher legte dieſen Beſchluß 
auf den Magiſtratstiſch nieder. In derſelben Sitzung wurde 
eine Beſchwerde über den Magtſtrat an den Regierungspräſiden⸗ 
ten beſchloſſen, da der Magtſtrat der Verſammlung das Recht 
beſtritt, zur Berathung über eine Angelegenheit, in welcher fie 
mit dem Magiſtrat nicht übereinſtimmt, eine eigene Commiſſion 
einzuſetzen, und er dieſer die Actenſtücke vorenthielt. 

— 0 än 29. November. (Arbeiterſtreik.) Heute 
früh ſtreikten auf der Eiſenbahnſtrecke Hohenſtein Prauſt ungefähr 
90 Streckenarbeiter, welche mit der Herſteſlung des zweiten Ger 
leiſes beſchäftigt waren, wegen zu niedrigen Lohnſatzes. Diejenigen 
Arbeiter, welche die Arbeit wieder aufnehmen wollten, wurden 
von den Rebellen abgehalten. Letztere drohten Jeden niederzu⸗ 
ſchlagen, der die Schippe ergreifen wollte, um zu arbeiten. Einſt⸗ 
wetlen ſind daher die Arbeiten eingeſtellt. 

— Nakel, 29. November. (Diphtheritis Zum Bahn⸗ 
projekt Nakel⸗Konitz.) Seit längerer Zeit graſſirt in hieſiger 
Umgegend und namentlich in Nakel⸗Vorſtadt die Diphthiritis. 
— Wir theilten neulich mit, ſo ſchreibt die „Oſtd. Pr.“, daß das 


fond eine Doppelheirath ſtatt. John Barnes und James 
Quim, zwei wegen eines ſchauderhaften Verbrechens zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilte Menſchen, verheiratheten ſich mit 
zwei Dämchen von 17 reſp. 18 Jahren, welche aus reichen 
Famtlien ſtammen, die Verbrecher ſett langer Zeit heimlich be⸗ 
ſuchten und ſie mit Geld unterſtützt hatten, um ſich dieſelben in 
dem Moment heimlich antrauen zu laſſen, als ſie ins Zuchthaus 
zur Verbüßung ihrer Strafe transportirt werden ſollten. In 
San Francisco ließ ſich eine Frau. Kate Kean, von ihrem jun⸗ 
gen Manne ſcheiden, um den Mörder John Mac-Nulty, der in 
drei Wochen gehängt werden wird, zu heirathen. Die Ehe ift 
wirklich zu Stande gekommen und die junge Gattin will den 
Gouverneur fußfällig anflehen, die Todesſtrafe des Mörders in 


lebenslängliche Gefangenſchaft umzuwandeln. Die Hetrath fand 


in der „Mörderzelle“ des Gefängniſſes ſtatt, wo es der jungen 
Frau auch geſtattet wurde, einige Stunden bei ihrem Manne zu 
verbringen. 

(Nachklänge zur amerikaniſchen Präſtdentenwahl.) 
Präſident Cleveland wird nach Ablauf ſeiner Amtsperiode mit 
ſeiner Gemahlin eine längere Reiſe antreten und ſich zuerſt nach 
Europa begeben. Clevelands Vermögen wird auf ca. 200 000 
Dollars geſchätzt. Er gilt daher als ein verhältnißmäßig armer 
Mann, doch ſoll ſeine Gemahlin wohlhabend ſein. — In Des 
Molnes, Indiana, hatte eine junge Dame, als, ihrer Anſicht 
nach, ſicherſtes Mittel, um den ihr unangenehmen Bewerbungen 
eines jungen Mannes zu entgehen, zugeſagt, denſelben im Falle 
der Erwählung Harriſons zum Präfidenten, was fie für unmög⸗ 
lich hielt, heirathen zu wollen. Sie iſt eine Democratin und er 
ein guter Republikaner. Sie hat ſich ſeufzend in ihr Schicksal 
geſügt, — auch er ſeufzt. — Der neugewählte Präſident, General 
Harriſon in Indianapolis, empfängt täglich rieſige Packete von 
Glückwunſchbriefen. Er beantwortete unlängſt 44 Briefe von 
denen jeder ihn benachrichtigte, daß ein ſeit der Wahl geborenes 
Kind „Benjamin Harriſon“ getauft ſei. Seine Gattin beant⸗ 
wortete ähnliche Briefe bezüglich kleiner „Carrie Harriſons“. 


— — 


von der Bahn keinen Nutzen verſpricht und ſich zur unentgeltli⸗ 
chen Hergabe des Grund und Bodens nicht verſtehen will. Von 
den Eingeſeſſenen der Kretſe Wirſitz und Flatow war infolge 
deſſen der Vorſchlag gemacht worden, den Kreis Konitz gänzlich 
zu umgehen und die neue Bahn über Firchau nach Schlochau zu 
leiten. Dieſes entſchroſſene Vorgehen der Kreiſe Wirſitz und 
Flatow hat im Konitzer Kreiſe die Geiſter ermannt; wie nämlich 
aus Konitz berichtet wird, werden in den nächſten Tagen die 
Großgutsbefiger des dortigen Kreiſes zuſammentreten, um über 
die unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens für die 
Bahnlinie Nalel-Konitz zu berathen. Die Großgrundbeſitzer des 
Konitzer Kreiſes ſcheinen demnach die Bahnverbindung ihrer 
Kreisſtadt mit Nakel nicht für fo bedeutungslos zu halten. 


L o k a Jes. 
Thorn den 2. December. 


— Begräbniß. Die Beiſetzung des am Freitag Abend ſo jäh 
dahingeſchiedenen Generalmajors von Holleben fand heute in einer dem 
Range des Verſtorbenen entſprechenden feierlichen und würdigen Weiſe 
ftatt, Zahlreiche Leidtragende hatten ſich zum Trauergottesdienſt ein- 
gefunden, der um 2½ Uhr Nachmittags im Hauſe des Geſchiedenen 
begann. Um drei Uhr ſetzte ſich unter dem Geläute der Glocken der 
prunkvolle Zug in Bewegung unter deſſen Gefolgſchaft die irdiſchen 
Reſte des Verblichenen zur letzten Stätte geleitet wurden. An der Tete 
des Trauerconducts zog eine Escadron unſerer Ulanen in großer Parade 
uniform mit aufgeknöpften Rabatten, an ihrer Spitze die Muſik, welche ernſte 
Choräle blaſend, langſamen Tempos das Begängniß führte. An die 
Ulanen ſchloß ſich ein Bataillon vom 61. Regiment, denen ebenfalls 
ihre Muſik voraufging. Dann ſah man den perſönlichen Adjutanten 
des Verſtorbenen, Hauptmann Thiel, die Orden und Ehrenzeichen 
auf einem ſammetnen Kiſſen tragend und unmittelbar hinter 
ihm den Leichenwagen. Dem Sarge, der unter den vielen ſchlei; 
fengeſchmückten faſt Kränzen unſichtbar blieb, wurde das Leibpferd des 
Todten, ein Apfelſchimmel nachgeführt. Dann folgten die nächſtan Ange⸗ 
hörigen, die Offieiere und höheren Militärbeamten der Garniſon und 
ihnen ſchloſſen ſich an der Magiſtrat und die Stadtverordneten in 
corpore, der Kriegerverein und die Freimaurerloge, deren Mitglied der 
Verſtorbene war. Den Schluß bildeten die Wagen der übrigen Leid 
tragenden. In dieſer Folge bewegte ſich der Zug in langfamzfeiers 


licher Weiſe nach dem Garniſonkirchhofe, wo nach kurzem Gebete des 
Geiſtlichen der Sarg in die Erde gefenfı wurde. Drei dröhnende Salven 
durchzitterten die Luft und gaben dem Verſchiedenen die letzte Ehrenbe⸗ 


zeugung. Möge ihm die Erde leicht ſein.! 


— Perſonalie. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: 


der Gerichts-Aſſeſſor a. D. Jacob bei dem Landgericht und bei dem 
Amtsgericht in Thorn. 


— Meiſtertitel. Vor einiger Zeit hat das Neuenburger Ober⸗ 
landesgericht ein Urtheil erlaſſen, wonach die einer Innung nicht ange⸗ 


hörenden Handwerker nicht berechtigt ſein ſollen, den Meiſtertitel zu 
führen. Fürſt Bismarck als preußiſcher Handelsminiſter hat ſich nun⸗ 


mehr dahin ausgeſprochen, daß er den Ausführungen des Neuenburger 


Erkenntniſſes nicht beizupflichten vermöge. 8 a 
— Colonial⸗Ausſtellung. Die hieſige, ſehr rührige Abtheilung 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft hat, nachdem erſt vor Kurzem 


eire kleinere Ausſtellung eolonialer Gegenſtände ſtattgehabt hatte, geſtern 
wieder eine größere Ausſtellung von Gegenſtänden aus unſeren Colonien 


und ſonſtigem Sehenswerthen eröffnet, die bereits geſtern großen Zulauf 


gehabt hatte und ob ihrer großen Reichbhaltigkeit, ſowie Schönheit und 


Seltenheit der Objecte allgemein befriedigt. Wir müſſen es uns ver⸗ 
ſagen, heut näher auf die Ausſtellung einzugehen, wollen aber den 
Beſuch derſelben empfehlen. 

— Simphonieconcert. Das zu beute angeſetzt geweſene Sym⸗ 
phonieconcert der Capelle des 61. Regiments findet erſt am Donnerſtag 
Abend ſtatt. 

— Die Friedrich ⸗Wilhlem - Schützeubrüderſchaft hatte am 
Sonnabend ein Concert veranſtaltet, dem ein Tanz folgte. Die Feftlich- 
keit hatte ein allſeitig zufriedenſtellenden Verlauf genommen. 

— Oper. Am Sonnabend gab die Poſener Operngeſellſchaft 
im Holder⸗Eggerſchen Saale ihre zweite Vorſtellung, und zwar gelangte 
Verdis „Troubadour“ zur Aufführung. Da an dem Abende mebrere 
öffentliche und private Feſtlichk eiten ſtattfanden, ſo war der Beſuch, wie 
vorauszuſehen, nur ein mittelmäßiger, was indeß auf die Darſtellung 
f elbſt in keiner Weiſe eine nachtheilige Rückwirkung übte. Das Auditorium 
folgte derſelben von Scene zu Scene mit geſteigertem Intereſſe und ließ 
den gebotenen Leiſtungen durch wiederholten Applaus volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Die Partien der Gräfin Lung (Frau Director Winter), Azuzena 
(Frl. Taſſy), des Dr. Stigler (Manrico) und des Herrn Walldorf (Graf 
Luna), wurden in muſikaliſcher wie dramatiſcher Benehung trefflich durchge⸗ 
führt, und namentlich erndtete Frl. Taſſy durch ihr wohldurchdachtes Spiel 
voller Wärme und Leidenſchaft, verdienten Beifall. Leider war das Orcheſter in 
ſeiner unzureichenden Beſetzung nicht in der Lage, der groß angelegten 
Compoſition immer gerecht zu werden, und ließ auch in Wahrung der 
richtigen Tempi Manches zu wünſchen übrig; jedoch iſt wohl zu hoffen, 
daß die Direction dieſem Uebelſtande in geeigneter Weiſe abhelfen 
werde, wie ſich das durch Heranziehung geeigneter Kräfte, wie ſie Thorn 
zu bieten vermag, leicht bewirken ließe. Eine Oper nämlich, die zur 
Unterlage der Darſtellunz ein nicht ausreichend beſetztes Occheſter hat, 
kämpft von vornherein mit der Gefahr nicht zu reuſſiren, da 
Scene und Orcheſter in ſteter Wechſelwickung ſtehen. — Um 
die ſehr hohen Reiſekoſten weniger fühlbar zu manchen, hat die 
Direction das Theater für drei Vorſtellungen erworben und wird dem⸗ 
zufolge am Sonnabend, den 15., Sonntag, den 16. und Montag, den 
17. d. hintereinander ſpielen laſſen. Zur Aufführung gelangen alsdann: 
„Das Glöckchen der Eremiten“, „Figaros Hochzeit“ und „Fauſt“. Zur 
letzeeren Oper werden noch weitere Kräfte aus Poſen hinzugezogen. 

— Das hieſige Proviant-Amt ift Käufer für Roggen, Hafer, 
Heu und Stroh von magazinmäßiger Beſchaffenheit und gewährt beim 
Ankauf den Produeenten jede beſtimmungsmäßig zuläſſige Erleich⸗ 
terung. Hierauf ſeien beſonders die kleinen Producenten aufmerkſam 
gemacht. Das Proviant⸗Amt nimmt die genannte Fourage an allen 
Wochentagen während der Dienſtſtunden von 7%, Uhr Morgens bis 
Mittags 12 und von 1 Uhr Nachmittags bis 4 Uhr Abends ab. 

— Weſtpreußiſcher Militär ⸗Juvaliden Unterſtützungs⸗ 
Fonds. Für den ſeither bei der Regierung in Marienwerder ver- 
walteten ſogenannten „Weſtpreußiſchen Militär⸗Blinden⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds“ iſt durch königliche Cabinets⸗Ordre ein neues Statut genebmigt 
worden, nach welchem der Fonds fortan unter dem Namen „Wefts 
preußiſcher Militär⸗Invaliden-Unterſtützungsfonds' von dem Präſiden⸗ 
ten der Regierung verwaltet und verwendet werden ſoll. Aus dem 
Fonds ſollen in erſter Linie die Theilnehmer der Feldzüge von 1813015 
und die in einem oder in Folge eines der ſpäteren Kriege Preußens 
erblindeten Perſonen unterſtützt werden, doch können Unterſtützungen 
auch ſolchen Perſonen zugewandt werden, welche in anderer Weile in 
einem Kriege ganz invalide geworden find: Ebenſo können auch hilfs⸗ 
bedürftige und würdige eheliche Abkömmlinge und Wittwen ehemaliger 


Freibeitskrieger und Invaliden der ſpäteren Kriege zur Unterſtützung 
vorgeſchlagen werden. 

— Die Entſchädigungen für die durch die Manöver entſtandenen 
Flurſchäden können von den Empfangsberechtigten von der hieſigen 
königl Kreis-Kaſſe abgehoben werden. 

— Weinachtsſendungen. Das Reichs-Poſtamt richtet auch in die⸗ 
ſem Jahr an das Publicum das Erſuchen, mit den Weinachtsverſendun- 
gen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 
Tagen vor dem Feſte zuſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünkilichkeit 


a Gefunden wurde eine Lancette in der Breitenſtraße und ein 
Portemonnaie mit etwas Geld in der Strobandſtraße. 

a Polizeibericht. 20 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein Ar⸗ 
beiter der im Verdachte ſteht, ſeinem Dienſtherrn mehrere Anzüge aus 
deſſen Geſchäft geſtohlen zu haben. 5 


Telegraphiſche Schiufeonrfe, 
Berlin. den 3. Dezember. 


Fonds luftlos. 3.12 88. | . 11. 88. 


in der Beförderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. . 3 a u 1 
Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht zu Ruſſiſche 5proe. Anleihe von 1877 99—40 10240 
benutzen. Die Auſſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig und balt- Polniſche Pfandbriefe öproe. 60—50 | 60—90 
bar hergeſtellt lein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weile auf EWR 1 een amwbriefe ae 8 
das Packet geſetzt werden, fo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blat⸗ fade ler rer ren ra 
tes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach feft aufgeklebt wer⸗ eſterre ichiſche Banknoten 167—40 167—25 
den muß. Am zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften auf weißem | Weizen, gelber: December FERNE" 175 177 50 
Papier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt-Packetadreſſen für Packet⸗ W ˖ eee ee 
auſſchriften nicht verwendet werden. Der Name des Beſtimmungsortes RER . cb 80 ia: 
muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die i December a 05 150—70 | 150—70 
ee muß lämmtlihe Angaben der Begleitadreſſe enthalten, ee he une 9 
zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den Nachahmebetrag nebſt 3 ember nn 75 | 155—2 
Namen und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Einbeſtellung | RHBBL : Mai. Juut . Bd; Kim urn 
u. w. damit im Falle des Verluſtes der Begleiladreſſe das Packet N i 

auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf J Spiritus: 70er loco 84—80 | 3410 
Packeten nach größeren Orten ift die Wohnung des Empfängers, auf 70er War : 34 33—70 
Padeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (O, W., SO, Reichsdanf⸗Bisconte apCt. — Lombard neh gm Paul 


u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es we⸗ 
ſentlich bei, wenn die Packete franeirt aufgeliefert werden. Das Porto 
für Packete ohne angegebenen Werth nach Orten des deutſchen Reichs- 
Poſtgebiet bekrägt bis zum Gewicht von 5 Klgr.: 25 Pf. auf Entfer⸗ 
nungen bis 10 Meilen, 50 Pf. auf weitere Entfernungen. 


— Die Anſiedlungs-Commiſſion unterhandelt gegenwärtig wegen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


born, den 2 December 1888. 

Barome⸗ Wi 2 
Be⸗ 

ie Sti wölkg. Bemerkung 


Tag 


h 5 N 5 : 2 5 0 
Ankaufs einiger Güter im Kreiſe Wongrowitz. Dem „Dyien. Boy. i ir u Fi 31 SW a 10 
wird darüber aus Wongrowitz geſchrieben; „Immer trauriger und 2 ha 745,4 |+ 96 SW 4 10 


verzweiflungsvoller ſieht es hier um uns aus. Die Anſiedlung und 
einzelne Deutſche haben ſchon ſehr viele Güter verschlungen, und, wie 
es ſcheint, iſt noch kein Ende. Unlängſt ging Obiecanowo im Wege 
freiwilligen Kaufes aus polniſchen in deutſche Hände über. Jetzt 
cireulirt die Hiobspoſt, daß die Anſiedlungscommiſſion aufs Neue um 
zwei polniſche Güter in der Nähe von Wongrowitz unterhandelt. Der 
Beſitzer des einen, Czekanowo, braucht dies überhaupt nicht zu thun; 
die Beſitzer von Michalza und Jaroſzewo (Vater und Sohn) haben ſich, 
wie es ſcheint, auf die Speeulation verlegt, von Deutſchen Güter zu 
erwerben, um ſie dann für die deutſche Anſiedlung zu verkaufen. Solche 
ſchönen Verhältniſſe entwickeln ſich unter uns.“ 

at Jagd⸗Kalender für den Monat Dezember. Nach den Be 
ſtimmuugen des Jagdſchon-Geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat geſchoſſen werden: Männliches und weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Wildkälber, Rehböcke Haſen, Auer-, Birk-, Faſanenhähne 
und ⸗Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf: und Waſſervögel, 
Wachteln, Haſelwild und in der erſten Hälfte des Monats Ricken. 
Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: der Dachs, Rebhühner und 
in der zweiten Hälfte des Monats Ricken. 5 


4 Strafkammer. In der geftrigen Strafkammerſitzung wurden 
keine beſonders wichtigen Sachen verhandelt. In der heutigen Sitzung 
kamen u. A. folgende Fälle zur Aburtheilung: Der Knecht Franz 
Grajewski aus Gr. Wallicz, z. 3. hier im Gerichtgefängniß in Haft 
batte dem Schäferknecht Gruszkowski⸗Gr. Walliez am 5. Auguſt d. 96. 
einen Beutel mit 30 Mark Geld aus einem Kaſten mittelſt Einbruchs 
geſtohlen. Er wurde des ſchweren Diebſtahls beſchuldigt und zu neun 
Monaten Gefängniß unter Zubilligung mildernder Umſtände ver⸗ 
urtheilt. — Der Schubmachergeſelle Max Nadolf von hier, vorbeſtraft 
zur Zeil im hieſigen Gerichtsgefängniß in Haft, hatte am 13. Auguſt 
d. J. den Schuhmachergeſellen Franz Wolciechowsti mit einem Schuh 
machermeſſer den linken Arm verletzt. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Nadolf auf eine Gefängnißftrafe von einem Jahr ſechs Monaten. — 
— Ferner wurde der Maurergeſelle Ferdinand Krebs, zur Zeit hier in 
Unterſuchungshaft, mit Zuchthaus und Gefängniß vorbeſtraft, be⸗ 
ſchuldigt, dem Gaſtwirth Windmülller - Leibitſch ann 28. Mai d. Js. 
mittelſt Einſteigens Betten und ein Umſchlagtuch und dem Mühlenbeſitzer 
Auguſt Mutſchler = Sokolnik zwei Pelze geſtohlen zu haben Krebs 
wurde des ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle für ſchuldig 
erklärt und deshalb mit fünf Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer und Luläſſigkeit der polizeilichen Au ſſicht beſtraft; 
ebenfalls wurde die Caroline Wroblewski geb. Kruszynska, mit welcher 
Krebs in wilder Ehe lebte, auch hier in Unterſuchungshaft, der Beihilfe 
bei Ausübung der obigen Verbrechen beſchuldigt und mit ſechs Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Der Viehhändler Guftay Naujaks, zur Zeit in 
Haft, hatte den Stationsaſſiſtenten Dreßler being bieſigen Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt falſch angeſchuldigt und auf dem Bahnbofe Thorn gro- 
ben Unfug begangen. Der Gerichtshof erkannte wegen Unfug auf eine 
Woche Haft, die jedoch durch die Unterſuchungshaft verbüßt iſt, und 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung auf ſechs Wochen Gefängniß. 
Außerdem ſteht Dreßler das Recht zu, das Urtbeil nach vier Wochen im 
„Graudenzer Geſelligen“ einmal zu veröffentlichen, — Die unverehbelichte 
Julie Szuprinska] zur Zeit hier in Haft, hatte die Gutsbeſitzerin Frau 
Feld⸗Wittkowo beſtohlen. Die Szuprinska wurde des ſchweren Diebſtahls 
in vier Fällen, und des leichten in ſieben Fällen für ſchuldig erkannt 
und unter Zubilligung mildernder Umſtände, zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Endlich wurde der 64 Jahre alte Kuhhirt 
Matthäus Golanowski, zur Zeit bier in Haft, wegen Verbre⸗ 
chens nach 8 175 zu einem Monate Gefängniß verurtheilt. 

2 Schwurgericht. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung fungirte 
Landgerichtsdireetor Splett als Vorſitzender, welcher auch in den folgen⸗ 
den Schwurgerichtsvechandlungen den Vorſitz führen wird und als Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft der Erſte Staatsanwalt Feige. Verhan⸗ 
delt wurde wider den Wirth Joſef Rynkowski⸗Gr. Rehwalde z. Z. in 
Haft, welcher angeklagt war, in zwei Fällen wiſſentlichen Meineid be⸗ 
gangen zu haben und zwar am 27. Februar d. Js. vor dem Amtsgericht 
Gilgenburg und am 15. Juni d. J8. vor dem Amtsgericht Straburg 
in Sachen des Beſitzers Ruezynski, ebendaſelbſt. Rynkowski wurde 
jedoch von den Geſchworenen für nicht ſchuldig erkannt und deshalb vom 
Gerichtsbofe freigeſprochen, blieb jedoch in Bezug auf einen Pferdedieb⸗ 
ſtahl 5 3 ; 

? Von der Weichfel, Waſſerſtand heute Mittag am Wi 
1,64 Meter. Das Waſſer fällt langſam, ſeit ns 98 


11 Emtr. gefallen. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mi 
nach Danzig. „Anna“ mit Ladung 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. December 1,64 Meter. 


setzte Nachrichten. 


Das deutſche Emin ⸗Paſcha⸗Comitee giebt offictel bekannt: 
Die Aus führung der Expedition ſoll durch zwei Vorſtöße erfol⸗ 
gen; die erſte Expedition, welche vorzugsweiſe den Zweck hat, 
möglichſt raſch zu Emin Paſcha zu gelangen, ſoll Premier⸗ 
Lieutenant Wißmann führen, die zweite und größere Expedition 
folgt ſpäter unter der Anführung Dr. Karl Peters. Dieſe zweite 
Expeditton wird unter allen Umſtänden durch die deutſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſche Intereſſenſphäre geführt, während für die erſte Ex⸗ 
pebition dem Premier⸗Lieutenant Wißmann die Wahl den Weges 
gelaſſen iſt, mit der Maßgabe aber, daß, wenn ed ohne erheblichen 
Zeitverluſt möglich, die von Wißmann vor Ausbruch des Auf- 
ſtandes in Oſtafrika als beſte und ſicherſte zuerſt ins Auge gefaßte 
Route durch Deutſch⸗Oſtaftika von ihm gewählt werde. Die 
Abreiſe Wißmanns Neht binnen Kurzem bevor und Peters 
wird demſelben möglichſt bald nachfolgen. 
15 u ungen ar ie 14 die Theilung der Pro⸗ 
vinzial⸗Regierung ein eine eswig'ſche und eine holſteiniſche 
zum 1. Juli 1889 erwartet. 85 Pa 

Das miniſtertlle „Peters b. Journal“ bringt zum Regie ⸗ 
rungs⸗Jublläum des Kaiſers Franz Joſeph einen herzlichen 


Glückwunſchartikel, in welchem beſonders die 
des Monarchen gekühut wird. bohe Friedensliebe 
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nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man die n e der ächt 
Seide: jo zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Bus abe 
brik⸗Depot von 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
uuns Ha liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto u. zollfrei 
n “ 


W —- . ne HUERE TER, 


Zur gefälligen Beachtung. Bon den vielen 
dem Publicum zum Reinigen des Mundes und der Bäbne Fa 
angeprieſen werden, dürfte wohl keins fo geeignet ſein, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, als das nach Vorſchrift des 
Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Burow von dem Chemiker Herrn Dr. 
Scheibler bereitete Mundwaſſer (dei W. Neudorff und Co. in Königs- 


kommenſte damit gereinigt werden, wird auch das S 

Zähne, wie durch kein anderes Mittel, dadurch verhütet, ſo daß es 

wo 0 Grunde mit genug empfohlen werden kann. 
er auch der Zahnſchmerz wird in den meiſten 

bei weiterem Gebrauch f bez. eile; e unb 


handene ſehr bald entfert. Dabei wird dec Email der Habt in keiner 


Eigenſchaften wegen ganz beſonders auch gegen 
des Zahnfleiſches, zur augenblicklichen Befeitigum 1 bei 5 1 5 
Geruchs aus dem Munde, ſowie zur Wie derben 


Schreiber Dieſes, welcher ſich von der vielſeitigen 
genannten Mittels durch jahrelange Beobachtungen m sa Aus 
deuteten Fällen überzeugt bat, hält es für feine Pflicht, das Publicum 
noch beſonders darauf hinzuweiſen, und ıft ſich bewußt, manchen Dank 


Berlin. Dr. Mankiewiez, 


‘ x Köntal. Sanitätsrath. 
Niederlagen in Thorn bei Apotheker F. M ; ; 
Adolf Majer. 5 f m Aua EioRfe 


Als das unerreicht befte Mitttel gegen eiſer 
und Catarrhe find nun die Sodener lng 12g defis alten 
vollgiltig anerkannt. Nicht allein in unſeren deutſchen Gauen, ſondern 

was um ſo ſchwerwiegender, auch im Auslande ſind dieſelben als ſolche 
aufgenemmen, und die hervorragendſten Gelehrten, die vornehmſten 
Aerzte rühmen die mit ihnen erzielten Reſultate bei Bruft-, Hals: und 
Lungenleiden. Kein andeces Präparat erreicht ihre löſende Wirkung 

ibre wohltbätige Beruhigung, ihre belebende und ausbeilende Kraft. 


Di i | ; Alle Apotheken, Droguerien und Miner. e 
a Diebſtahl. Die Arbeiter Klein und Romanowgti ſtahlen vom | per Schachtel 1 85 Pig. vorrätbig. dat Pele aan 00 


Hofe des Hauſes von Mazurkiewicz eine Pute, die ſie verkauften. B 

Beide Schachteln die ovalen blauen Schlußmarken mit en 5 
find verhaftet. — Dem Bahnbofsreſtaurateur war es auffällig geworden, Herm. Fay tragen, den zur Taufehung und Natel Der Bl dan 
daß feine Büffetdame Olga Rohn einen über ihre Verhältniſſe hinaus- man die trefflihen ächten Sod 


odener 
gehenden Luxus trieb. Er nahm infolgedeſſen eine Durchſicht ihrer wertbloſes Falſiftcat zu erſetzen. 


Sachen vor und fand dabei im Beſitze der R. 118 Mk. von denen dieſe 


ſchließlich eingeſtand, daß fie dieſelben entwendet habe. Ihre Beſtrafung 
iſt eingeleitet. 


berg); denn abgeſeben davon, daß Mund und Zähne auf das Voll⸗ 


Weise angegriffen, ja im Gegentbeil der Glanz und die weiße 
Außerdem empfieblt ſich dieſes Mundwaſſer 1 dantiſeptiſchen 


eral-Pastillen durch 


3 


1 


8 
re 


an? 


n 


welches tiefbetrübt anzeigen. 


r 


Statt beſonderer Meldungen. 
Heute Nachmittags 4½% Uhr 
ſtarb in Gott ergeben unſer lieber 
unvergeßliche Sohn und Bruder, 
der Lehrer 
Adolf Semrau 
im Alter von 28% Jahren, 


Thorn, 2. December 1888. 

Die Eltern und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung erfolgt nächſten 
Mittwoch Nachm. 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe aus, Junkerſtr. 249/50 


Ordentliche Sitzung der 
Werſanerlaug; den 7. December 1888, Abends 8 Un 
erſammlung am Freita en 7. December ; ends r 
Mittwoch den d. December 1888, — Reſtaurant (Nicolai). 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Nr. 1. Einführung des Königlichen 
Gerichts-Aſſeſſors Schuſtehrus in das 
Amt des Syndikus. 2. Etatsüberſchrei⸗ 
tung bei Titel V Pos.! der Schlacht⸗ 
hauskaſſe von 451,75 Mk. 3. Protokoll (ad 3 finden Anträge Berückſichtigung, 
der außerordentlichen Kaſſen⸗Reviſion 
vom 8. Nopember 1888. 4. Antrag 
des Magiſtrats betr. Deckung der Tax⸗ 
koſten für Holz auf dem zum Fort IVa 
verkauften Gelände. 5. Etatsüberſchrei⸗ 
tung bei Titel 1 B 7 des Kämmerei⸗ 
Etats von 127,50 Mk, 6. Antrag des 
Magiſtrats betr. Beſchaffung von Bild⸗ 
niſſen der beiden hochſeligen, ſowie des 
regterenden Kaiſers für das Rathhaus. 
7. Desgl. auf Einſtellung eines Zu⸗ 
ſchuſſes an die Ehrlich'ſche Schule von 
1000 Mk. in den Etat für 1889/0. 
8. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
October 1888. 9. Antrag des Magiſtrats, 
zu Bohrungen auf den ehemaligen 
Stadtgraben, ſowie zur Fertigſtellung 
des Bebauungsplanes für denſel ben 
1000 Mk aus der Regulirungskaſſe 
bereit zu ſtellen. 10. Desgl. betr. die 
üblichen Neujahrs⸗Glückwünſche an die 
Königliche Familie. 11. Ergebniß der 
Ausſchreibung für Lieferung der Burkas 
zum Nachtwächterdienſte. 12. Regulirung 
des Gehalts eines Beamten. 13. Ab⸗ 
kommen mit W. Sultan betr. mieth⸗ 


2. Wahl des! Vor 


nahe der 
Börse 


Comfortabel und wohnlich 


Linden, Königsstrasse, Central 
Vereine und Gesellschaften — 


rant-Speisen a la Carte 


Weihnachts- Ausverkau 


hat begonnen. 


Neu eröffnet 
Hotel „Zum Altstädter Hof“ 


Centrum Berlins Yan 
Kaiser Wilhelmstr.-Ecke Neuer Markt. 


1,50 Mk. au, mit schöner Fernsicht nach ‚dem Königl. Schloss, den 


In den Parterreräumen if” Bier- und Weinrestau- 


Pferdebahn und Stadtbahnverbindung nach 
allen Richtungen 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins. 


ſtandes, engeren Ausſchuſſes und der Rechnungsreviſoren. 


3. Anträge der Mitglieder. 


welche bis einſchl. 4. December er. beim 1. Vorſitzenden A. Wachs eingehen.) 
Der Vorstand. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen Deutschen 


Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 


eingerichtete Fremdenzimmer von 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 ete. 

Gewinne die „baar“, ohne je- 
den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden, 

qedes Loos gewinnt. 

Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 Mark. 

Agentur: 6 Westeroth, 
Waldshut -Baden. 


- Markthalle ete. 2 Festsäle für 
Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder, 


zu jeder Tageszeit. 


Hochachtungsvoll 


F. Flesch. 


weiſe Ueberlaſſung eines Platzes an . ——————ͤ fü ⅛ ññUU ñ g 
der Uferbahn zu einer Laderampe. Preußziſche Lotterie⸗Looſe EEE et 2 
W — 1 Dae 88 13. Klaſſe 179. Lotterte (Ziehung 9.—11. Decbr. 1888) verſendet gegen Baar: Y Mat 2 
bern, nde der Stabtoerordneten- Originale: Yı à 189, / & 99, ½ 4 49,50, Ya 24,75, Mark (Preis für) .S W 
Der e Hr verordneten 3. u. 4. Klaſſe: / 240, Ya à 120, ½ 60 ½ 30 Mart); ferner kleinere D om 72 
: Boethka Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. —, Weine = 
— ; en e b pro alf % 2080, Yan 1040, Ya 520, Yu 200 mE] 3 —— m =. 
Bekanntmachung. (Preis für 3. u. 4. Klaſſe: / 26, ½ 13, ½ 6,50, % 3,25 ark) 2 Oswald Nier 2 
Von den zum Zwecke des Chauſſee⸗ . den N. Nenendurgerſtr. 25 (get: 1888). 15 Hauptgeschäft [NP 109 1 
u auf Grund 8 an | rn n | BERLIN o 
Privilegtums vom 18. Jun aus- t | ä 
gegebenen Kreisanleiheſcheinen find am II annonGır | 29 0 v 
29. Junt er. behufs Amortiſation aus⸗ am zweckentsprechendsten, bequemsten und ) 9Y 


gelooſt worden: billigste 
4% Anleihe V. Emiſſion vom 
„Juli 1887: 
a) 2000 Mark Litir. A. Nr. 86. 
Düben, „ B. 7,1674229. 
6) 500 * 7. 0. ” 
82. 90, 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe: 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
falten hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleibejcheine vom Iten 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu ; 
nal⸗Kaſſe hier in e au nehmen, 

em 

Thorn, den ovember e e 


Der Kreis⸗Ausſchuß. zu feinstem Aroma u. 
Verkauf auf Abbruch. kräftigem Geschmack 


Das nach der Grabenſtraße zu gele⸗ = 
gene Gartengebäude der Elementar⸗ 2 
Töchterſchule, Altſtadt 261/3 fol auf 
Abbruch an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. | 

Zu dieſem Zweck find Angebote in 
verſchloſſenem Umſchlage bis 


Donnerſtag, 6. Dezember 
in unſerem Bureau I einzureichen, zu 
welchem Termin dieſelben geöffnet und 
verleſen werden. 2 

Die Bedingungen können ebendafelbft | 
vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 28. November 1888. 


Der Magiſtrat. | 
| 
ö 


7. December d. J. 


und Stroh⸗Abſällen pp. im Büreau. M 


Kgl. Proviant⸗Amt Thorn. 


Mk. 45 000 


Pfd.-B. 


7 7 7 


P. 
M. 3.— 1.55, —80. 


auf ſichere ſtädtiſche Hypotheken zu ver⸗ zu haben in Thorn bei Herren A. Ma- Gute Kocherbſen, Salz, Senf, unde 
0 f geritten, 5 Zoll, iſt ſofort wegen Ver⸗ 


geben. zurkiewicz und A. Wiese. 


1 m. Z. f. 1 od. 2 O. b. v. Bäckerſtr. 212. 
—— 


Expepition von 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zeilenpreise; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten Anschliige 


— rent gratis, ne — —x— 


ä — —— BE ——— —— ——— — 
Das beste Gacaopulver 


Alex. v. Chrzanowski. 8 
Ecke Bäcker⸗ u. Copp.⸗Str. 244 I. 


Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig 


n, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 


| Elisa ethstr. No. 7. 


ww reger 


Zur Hautpflege benutze 
man nur diev. Dr. Alberti ein- 
zig empfohlene echte „Putten- 
dörfer'sche“ Schwefelseife 


grösste Leistungsfählgb elt. 


& Pack 50 Pfg. Man hüte sich 
aber vor Nachahmungen und 
achte genau darauf, dass auf 
jedem Packet steht: „von F. 
W. Puttendörfer, Hofliefe- 
rant Berlin.“ Hier zu haben 
bei Hugo 


Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. | 
5 2 Diel Modenwelt, | 

| 

t 


\ 


| 


Suuftrirte Zeitung für — ——— — — 
Toilette und Handar⸗ 
Arten 1 u 
ummern. Preis vier⸗ 5 ies Jahre 
Mi M. 1,25 — empfehle ich auch in biefem Ja 
BER A Km! ausgezeichneten Flachs und 
ſcheinen: Hede-Garne in allen Nummern u. 


24 Nummern mit Toi⸗ ktoſten 4 Strähnen 90 Pf. Spinnlohn. 
len, enthaltend. gegen Ebene liefere ich auch fertige Lein 
i 2000 Abbildungen mit wand, Tiſchzeuge, Handtücher, 
GBeſchreibung, weiche das ganze Gebiet alles, was zur Leinenbranche gehört. 
17 0 6 8 den ae m Ferne 
ädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ Carl Fern, 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche 2c, wie die Handarbeiten in in Londsbeg a. W. 
ihrem ganzen Umfange. a 1 — ——— 
12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern Oigarren » Vertretung. 
dae 500 -Miaſter . Wo N ur Eine ER Rai Hamburger 
et = rzeichnunge * 1 
| Weiß: u. Buntftiderei, Namens⸗Ebiffren ie. Cigarrenfabrik sucht weitere Ver- 
Abonnements werden jederzeit angenommen treter zum Besuche von Privat- 
bei alen Buchhandlungen und Poſtan⸗kundschaft. Nur mit feinen Refe- 
N 11155 5 1 e ene und renzen versehene Bewerber finden 
eo durch die Expedition, Berlin W., Aalen 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Opernzaſſe 3. ee e e e 
Wadgeb. Sauerkohl, Wilkens, Hamburg, erbeten. 
ſelbſt eingemachter Sauerkohl Eine 6jährige 
5 Rappstute 


effer gurken offertren 


Geschw. Geiger ſetzung zu verkaufen. f 
Wind⸗ und Bäckerſtraßen⸗Ecke. Bahnhof Ottiotschin. 


.. ß ̃7—⅝⅜e:⅜ijfʒ . ̃ — 8 
in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Niederlage b. B. Bernhard, 


Für Gutsbeſitzer 


U 


Rich. Türschmann. 


In der Aula d. Gymnasiums 


ö | Montag, 10. December, 


Abends 7½ Uhr: 
Kaufmann v. Venedig. 


von Shakespeare} i 
n nummerirte ! à 1,50, 
unnumm. „ Schül 
der Buchhandlung von ER 


Walter Lambech. 
Kalender 1889 11 
Der hinkende ;iBote, Trewendt’s 
u. Trowitzsch’s Volkskalender, Da- 
heim-, Gartenlaube-, Germania-, 
Bismarck-, Deutsch. Kaiser-Kalen- 
der — Der Reichsbote, Familien- 
kaleader, Ost- u. Westpr. Kalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir-, Da- 
men-, Geschäfts-, Pult- u. Termin- 
Kalender, sowie 
Landwirthschaftlicher Kalender 


von 
Mentzel & Lengerke, 
Trowitsch & Sohn und Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


Der in Ausſicht genommene 


azar 
zum Beſten des Diakoniſſen-Kranken⸗ 
hauſes iſt vorläufig verſchoben. Die 
uns für denſelben zugegangenen Ge⸗ 
ſchenke werden jorgiam aufbewahrt. 
Thorn, den 1. December 1888. 
Der Vorstand. 


Thorner Liedertafel. 
Dtenſtag, den 4. December 1888, 


General⸗Verſammlung. 


Gedörrtes Gemüſe und Obit 
empfiehlt 
E. Szyminski 


Zwiebel⸗ Bonbons 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof 
gegen Huſten u. Heiſerkeit 
nur echt zu haben in Packeten zu 50 
und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke von E. Schenk und in der 
Drogen-Handlung von Hugo Olaass 


Fabrik- Kartoffeln 
. und erbittet Offerten 


Hermann Krojanker, 
4979,1) Bromberg. 


Flügel 
Pianinos 


neueſter u. dauerhafleſter Conſtruction 
mit Eiſenpan erragmen empfiehlt 
O. J. Gebauhr, 
Königsberg i., Pr. 


A. 


Ein Pianino 
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


A. O. Mielke & Sohn. 


ve Im beſten Gange befindliche 


Bäckerei 
in Poſen it wegen Uebernahme des 
väterlichen Geſchäfts ſofort oder bis 
Wehnachten zu verkaufen. 
‚,. Sämmt:ige Utenſillen, erſt 1¼ Jahr 
im Gebrauch. 
Näheres sub K. 1721 Rudolf 
Mosse, Pele. 
Ein Kinderwagen zu verkaufen. 
Bäckerſtraße Nr. 213 


—— — — 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei verlangt von ſofort 
Malohn. 

Junge Mädchen, h 
welche die jeine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, werden unter günſtigen 
Bediugungen angenommen. Zu erfrag. 
in der Exped. d. Ztg. 

Ein junger Mann ſucht ein möbl. 
Zimmer mit Mittagtiſch. Offerten 
mit Preisangabe unter A B. 59 in 
der Exoed. d. Ztg. 

in mel. Zimmer m. Cab. | Tr. 
bei Hrn. Photograph Jacobi. 


Erſte Etage 
iſt vom 1. April 1889 zu 
vermiethen. Meuſtadt 83. 


— 


Eachen Zimmer von fol. zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 175 1 Tr. 
nach vorne bei Bochna, 
1 nöbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herrn mit Penſion zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


